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I1 reiten. kur die Ikonographie der
tun wird, zuerst seinen Untersuch hi des Jahrhunderts ergibtStiche be1 Priıeto un damıt tür die relig1öse Grap Bildformulierungensich. eine gewicht! allgemeıne Einsicht: tscheiden
des spaten MittelaIters. ES bleibt weıterer Forschung VOrLrbehalten prüfen, w1ıe

weiıt 1e5 auch für VOINl Vetter ıcht erorterte Bildformeln
lalterlicher Bildvorstellungen beziehungswelse RückgriffeWeiterleben spätmuitte ber NUr ungenugen charakteriısıert.auf solche damıt ware Prieto Stichfolg

Serıie verdient Aufmerksamkeit, SO'  - ern
Nıcht NUr ıhre Einfügung 1n eiıne neuartıge
auch der ikonographische Stil der Folge Dı Gedanklichkeit jedes Blattes Afßt

sich nıcht alleın 1NSs Bı Zwar zab ın den VO:  [ Vetter einzeln erorterten
früher inschriftengesättigte Denkmäler, doch wiırd erst

Bildkonzeptionen sch
Integrierung Texten 1n die Bilder erreicht, die

be1ı Prieto ıine systematische keit führen. Was vorher auf einze Li-
einer besonderen Form VO!]  - Lesbar

daß beinahe alle Beziehungenschriften beschränkt Wafl, wırd erweıtert,
7zwischen Fıguren eiıner Szene isualisiert SOWw1e verbalisıert werden. Manche Zu-

sammenstellung VOoO  3 Fıguren WIr erSt durch die zugehörıge nschrift eutbar. Fur
ben sich AUS diesem Prinzıp reiche Möglıdie Einbeziehung VO  $ Nebenszenen CISC

keıten. Bildkonzeptionen. eın Buch be-
etters Interesse gal insbesondere einzelne

ZUX. Besdeutet jedoch gleichzelt1g einen Ansto chäftigung mM1t der Bildform einer

Texte 1NSs Bild selbst fnehmenden Graphik, VO:'  n der weıtere Einsichten ZuU Au

bau VO  on Illustrationszyklen 1 Zeitalter VO:  \ Gegenreformatı1o un Barock AUuUS-

gehen könnten. Reıiner Haussherr
zel

rmachers. Vom
Erwın Quapp Chriıstu im Leben chleıe GeistesgeschichteHerrnhuter ZU Spinozısten Studıen ZUuUr. Theologie

des S, 6 Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 19/ 439 5., veb.,,
die Werdegeschichte Schleiermachers zunächst

Quapp ha sıch ZU Z ;el gesetZtL, Eın weıteres Buch mıt dem Tıte] “ADas Uni1-
bıs zum Jahre 1796 NnNeu beschreiben. das die Teıt
versum“ und dem Untertitel „Vom SpinOz1ısten ZU Romantiker“,
VO:  3 1796 bıs 1799 ehandeIn soll, wird VO: erf. Orwort angekündigt. Dıe

chung Iragt nach der Entstehung der I>Reden“ und WL
grofß angelegte ntersu

hristologie des jungen Schl.: auf eine pointierte For-spricht 1ECEUC Einblicke 1n die
rbeit von Quapp Dıie „Beziehung 1&

mel gebracht lautet das Ergebnis der sondern „The-stus“” W ar über weıte Strecken keıin Te1Jaspekt der Theologie Schl.s,
menmuıtte”, „Totalaspekt“

Quapp gelangt seine bemerkenswerten These autf folgendem Wege N Er VL

bindet oft recht minut1öse biographische DetailschilderunSCcHh mi1t weıt 1n die Ze1lt-
chich hineinreichenden theologie- und philosophiegeschicht-genössische Geistesgeekannten frühen Schl.-Texte, Nnenn 1mM Anhang dankens-lichen Analysen der

1n kritischer Edition hinzugefügt werden daswerterweılıse wel Manuskrıip
Spinozismus-Manuskript Aus den Jahren 1794—1796 [zur rage der Datierung
vgl be1 Quapp 229 (fals Hermann Mulert 1923 NUr fragmentaris: heraus-

ein weıteres Manuskrıpt „Ueber dasjenıge 1n Jakobis Brjetengegeben hatte
un Realismus W as den SpınO2za4 N‘ betrift und besonders ueber seine eigene

iften efinden siıch 1m Schl.-Nachlafß 1m Lıteratur-Philosophie“. Beide Handschr
eratur der Deutschen AkademıieArchiv des Instituts für deutsche Sprache und Eit

der Wissenschaften Berlin. Quapp hat die ext sorgfältig bearbeitet un miıt
Anmerkungen versehen; kritische argınalien hiıerzu lieferte INZWI1Schen Hermann
Peiter 1n hLZ 99 1974, 716 ES

ches folgen den Stationen des Lebensweges Schl.sDie einzelnen Kapitel des Bu
fort bıs ZuUur Landsberger Adjunktentätig-Pless, Gnadenfrei, Niesky, Barby

keit, 1ın deren Verlauf den ueIl Spinoza- und Jacobi-Studien kommt. uapp
zıeht VO  } den jeweiligen Einzelergebnissen 2US einen BoSCN den „Reden“ VOonmn
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1799 die auf diese Weıse ımmer wıieder entrum un Perspektive der (Gesamt-
untersuchung werden. Nun 1St ber unverkennbar, da{ß Quapp gleichzeit1ig auch noch
andere Aspekte der Schl.-Forschung beleuchten will. Die Vielschichtigkeit se1nes 1mM
besten Siınne ehrgeizigen Vorhabens kommt 1n dem ursprünglichen 'Tıitel der Heidel-
berger Dissertation recht charakteristisch Z Ausdruck; autete VOrTr der ruck-
legung (ın eiıner VO ert. bevorzugten pleonastischen Diktion): „Dıie Entwicklung
der Chrıistologie Schleiermachers 1mM Gesamtrahmen seiner Theologie un: se1ines
Lebens. Mıt Steiem Bezug aut seın philosophisches Erkennen un: dessen Prägekraft
autf die theologische Varijabilität 1n der Predigt für den Zeitraum VO  e} 1778 biıs
1796 dargestellt un 1n ıhrer jeweiligen Auswirkung auf die ‚Reden‘ gewürdıigt“
(3)

Ihrer Intention nach könnte die Arbeit VO:  3 Quapp als eın Beıtrag ZuUur Inter-
pretatıon der „Reden“ eschrieben werden, enn neben der Entstehungsgeschichte
der theologischen Leitlinien oll auch die Geschichte der Redaktion des Textes, die
Bıldung seiner einzelnen Elemente und Begrifte, SOW1e die Architektonik 1M Aufbau
der Einzelrede erhellt werden. Dem zuletzt SENANNTLEN 1e] dient s iıne subti;l
gliedernde Inhaltsangabe der vierten ede ber das Gesellige 1n der Religion, die
Quapp 1 Anhang 390 vorlegt. Insgesamt überwiegt ber doch der Eindruck,
daß Quapp ber die „Reden“ hinausweisend Vor allem der „monistischen Struk-
tur  6 der „Weltanschauung“ Schl.s interessiert 1St. un diese eben VO früh
tahrenen „Christomonismus der Herrnhuter“ meıint ableiten können (1O4:; 342)

Birkner hat W1e m1ir scheint mit vollem echt das Buch VO  ; Quapp
die kritische Frage gerichtet, ob durch das Fazıt, dıe „Reden“ se]en Schl.s Reli-
g1i0nsphilosophie die „ Theologie-Philosophie-Alternative“ eutlich
tikuliert werde (ThEx 178, 1974, Anm. 19) Dieser ın sıch gewi1ß pauschalen An-
frage 1St Quapp eshalb recht schutzlos AaUSSESETZT, weıl dıe Bedeutung seiner
Einzeluntersuchungen VO'  3 Fall Fall überschätzt. SO WIr eLwa2 in einem Ab-
schnitt ber Schl.s und Spaldings Religionsbegriff (171 wiederholt angemerkt,
Schl se1 durch Spalding seiner Apologie des Spinoza un dem Hymnus auf
ıh eingeladen un ermunter: worden. Diese Beobachtung müfßÖte 1U  — ber 1n den
Ontext der VO  } Birkner gCeNANNLEN Theologie-Philosophie-Alternative eingeordnetund 1n diesem Feld weıter analysiert werden, gerade WenNn nachgewiesen werden
soll, da{ß der Junge Schl einer Kompetenzabgrenzung von Theologie und Philo-
sophie desinteressiert W Aar. Quapp hält uch 1n diesem Zusammen alg seiner
These VO  - der Vorrangstellung der Christologie 1mM Denken Schl.s test un: be-
hauptet: „Natürlich haben AazZu (1.e der Hochschätzung der Geschichte un des
geschichtlichen Christus) auch philosophische Arbeiten ber Spinoza beigetragen:
Der Gedanke, daß die Religion als Unendliches e1in Prinzıp haben mufß, sich
individualisieren, 1St Aaus seinen Spinoza-Studien erwachsen. Daher achtet
auch das geschichtlich gewachsene Christentum als Idealisierung der Religion, oder,
W1e€e 6S auch heißt, als Religion innerhal der Religionen“ Dıie Frage nach
Abhängigkeit der Selbständigkeit Schl.s bleibt 1n der Schwebe.

Quapps Bu: enthält eine Fülle beachtenswerter Detailinformationen, die häufig1n den umständlich tormulierten und belegten Anmerkungen versteckt SIN
Das umfangreiche Sachregister enthält etliche Wiederholungen un yliedert VOT
allem be] den dem erf. besonders wichtigen Stichworten (ZCHristI“, „Christologie“,„CHristus:, „ Jesus‘ unnötıg weıtgefächert auf. Doch zeıgt gerade diese Beobach-
LuUuNg, MmMIit welcher Konsequenz und Beharrlichkeit Quapp 1n den frühen Schl.-
Texten nach christologisch relevanten Aussagen Ausschau gehalten hat Die Christo-
logie se1 das alleinige Hauptthema Schl.s SCWESECN, neben dem „alles andere, die
wechselnden Philosophien un die ebenso wechselnden geıstıgen Wahlverwandt-schaften“ ediglich den Rang eınes Nebenthemas erhalten hätten Quapp VCeTI=-=steht seine eigene Arbeit als einen Einschnitt 1n der Forschungsgeschichte S12 H ’diesen hohen Selbstanspruch rechtfertigt VOT allem gegenüber Wiılhelm DiltheysEntwurf einer zugleich genetischen W1e systematischen Darstellung, die nach Auf-fassung Von Quapp durch den Eıntrag lebensphilosophischer erminiı das Leben
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Schl.s VOon vornehereıin „verzeichnet“” habe und Schl.s theologischen Ent-
den Blick ommmen habe Quapp WIr! sich seinerse1tswicklungsgang nN1'  f

ob der VO:  o ıhm rech ONOTON wiederholte und oft 1Ur
fragen lassen mussen, der für Schl „Eıns und Alles“ ZEWESCHstatistisch belegte inweIls aut SCHhristus:s
sel, eine theologische Alternatıve Diltheys SCistesgeschichtlicher Betrachtungsweise
abgeben kann Dıie Verschiedenartigkeit der Sprache des jungen Predigers, Briefe-
schreibers, Analytıikers un Redners Schl WIr 1119  - dabeı besonders beachten mMUuS-

Beobachtungen geliefert (122 f, 154 f)
SC Quapp selber hat hıerzu treffliche

da für den Zeitraum VO:  o 1796
744 ff.; 266 Quapp kündigt gelegentlich a

die Zurückführung Schleiermacher-bıs 1799 „die Diminujerung des Originalen un!
scher Gedanken auf fremde Einflüsse noch mehr zunımmt Man wird annn
ber auch eıne präzısere Auskunft darüber erhalten mussen, Waru der VO:  - Quapp

ktiker Schl. zugleich eın beharrlicheryeschilderte geniale un sprunghafte Ekle
un konzentrierter Theologe se1n konnte.

Joachim MehlhausenBonn

Hansjörg Braumer: ugus NO Arnswaldt GE FEın Be1-
rag ZUrFr Geschichte der Erweckungsbewegung des Neuluthertums 1n Han-

Stuj1en SA Kirchengeschichte Niedersachsens 20) Göttingen (Vanden-
hoeck Ruprecht) 1972 (vielmehr ZFC) S: kart.; A

dıenst, dıe Gestalt August VO  } Arns-Die vorliegende Monographie hat das Ver
11 der Vielfalt ıhrer Bezuge VOLwaldts (1798—1855) als Gesamterscheinung die hannoversche Adelswelt unugen führen. Mıt Arnswaldt TLGtGNH WIr eın 1n

erfahren, w aS 1n dem CNS und urr erscheinenden ANNOVEI do auch gC-

gveben hat. Er 1St 7zudem eın Beispiel dafür, W as ein „privates” Leben 1n der Kır-
Iche stillen Wirkungen sich ihm erschliefßen.chengeschichte bedeuten kann und

den Freiheitskriegen mM1t ıhren rel-eın Bildungsweg führt uns 1n die Jahre lıest Korrektur bei der ersten Auf-chen Möglichkeiten: der unsc Göttinger Jurı
lage VO  3 Jacob Grimms Deutscher Grammatik, dı Brüder Boisseree zeıgen ıhm
ıhre Gemäldesammlung der nımmt 1818 kritisch den Gedanken der Union
Stellung, wobe1 sıch bereıits abzeichnet, 1n cher Weıiıse eın geschichtliches Denken

lung kirchlicher und theologischer Fragen.!be1 ihm Belang yewinnt für die Beurte1
und schon be1 dem StudentenDer Kreıis der persönlichen Beziehungen reicht weıt,

spurt Man, w ıe sıch die Möglichkeiten se1nes Standes mi1ıt der Fähigkeit mensch-
lıcher nmıtteIbarkeit und dem Wirken 1n der persönlıch Begegnung GCE>-

finden.“ Besonders wicht1g für Arnswadts Zanze>S weıteres Leben 1St die Verbindung
ZUTC Famiılie VO:  3 Haxthausen, 1n ch seıne Frau inden sollte. In diesem

die mi1t ıhm eın schmerzlich scheiterndes Liebes-Kreise trifft ebenfalls die Droste,
erlebnis hat

Mehr als eın Jahrzehnt der Glaubenskrise kennzeichnet den inneren Weg Arns-
waldts VO zwanzıgsten Jahre eın langes Rıngen die Gewißheit se1nes He1-
les Er sieht sich überfaen VO  e der völligen Sinnlosigkeit, ber auch VvVon dem Nıcht-
bleiben-Können dem Zorne Gottes; seın Leben erscheint ıhm als langer Tod,

interessanter, w e1n INa  [ siıch eLwaSeine Stellungnahme erscheint
Leitfaden VO  3 Johannes eyers Autsa ber den „Unionsgedanken 1n Hannover
117 ersten Drittel des Jahrhunderts®” (ZS Ges nds 1940 243-—267) klar
macht, WwW1e S1e 1n Spannung steht ZUr Unionsgesinnung der herrschenden Theologen
Hannovers w1e auch der ersten Generation der Erweckungsbewegung.

noch nıcht Zwanzigjährıigen 1n einem BriefWilhelm Grimm kennzeichnet den
Achim VOI Arnım als „teinen, ZCScheiten und sınnıgen Menschen“ (S: 31)

Daneben chreibt ihm der betagte Göttinger Kunsthistor1ıker Fiorillo August
&21 VO  } seinem Gesuch Gehaltszulage, das Arnswaldts Vater; den Kura-
COr der Universität, gerichtet habe und rechnet auf eıne freundschaftliche Unter-
stutzung.


